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1. Allgemeine Voraussetzungen der Alphabetentwicklung 

D a s  A l p h a b e t  i s t  d i e  a m  s t ä r k s t e n  s p e z i a l i s i e r t e  E n t w i c k l u n g s s t u f e  i n  d e r  

E v o l u t i o n  d e r  S c h r i f t t y p e n .   

 

E s  g i b t  e i n e  B e v o r z u g u n g  d e s  A l p h a b e t s  g e g e n ü b e r  a n d e r e n ,  n i c h t -

a l p h a b e t i s c h e n  Sy s t e m e n .  



Der Geburtsort der Alphabetschrift 

 

Die ältesten Zeugnisse der Alphabetschrift finden sich in 

einer Kontaktzone dreier wichtiger Schriftkulturkreise.  

In dieser Region gab es im 2. Jahrtausend die folgenden 

Schriftsysteme:  



•die logiko-syllabische Variante der babylonischen Keilschrift 
 

  



•die logiko-segmentalen Varianten der ägyptischen Schrift (hieroglyphisch, hieratisch)  
 



•die altägäischen syllabischen Schriftvarianten  

(logiko-syllabisches Linear A, rein syllabisches Kypro-Minoisch und Levanto-Minoisch).  

 

Diese Schriftsysteme haben die Entstehung der Alphabetschriften sehr stark beeinflusst.  



Gemeinsame Organisationsprinzipien:  

 

 Hieroglyphen + Keilschrift: Eins-zu-Eins-Entsprechung von Laut und Schriftzeichen          

(z.B. Verwendung von Zeichen für vokalische Silbenstrukturen ohne Konsonanten) 

 

 Kypro-minoische Variante: die rein phonographische Funktion                                               

(es gibt keine Logogramme) 



Flexibilität der Alphabetschriften 

 

Antike:  

 die Keilschrift in alphabetischer Funktion in Ugarit zwischen 1500 und 1400 v. Chr.  

 das karische Alphabet (Mischung von griechischen Buchstaben und Zeichen des ägäischen 

Syllabars) im 6. Jahrhundert v. Chr.  

 Hieroglyphen zur alphabetischen Schreibung des Meroitischen im 2. Jahrhundert v. Chr.  

 

Mittelalter:  

 die armenische Schrift beinhaltet auch Symbole (Klanzeichen bzw. animistische Symbole)  

 das georgische Alphabet beinhaltet kaukasische Identifikationssymbole 

 Experiment: ein Alphabet zur Schreibung des Chinesischen basiert auf chinesischen 

Ideogrammen 



2. Die ältesten lokalen Varianten einer Alphabetschrift im Nahen Osten 

Beispiel: Byblos-Schrift 

Sprache: Phönizisch 

Anlehnungen an:  

 die altägäischen Syllabare 

 die Zeichen der lokalen Alphabete 



Wie entstanden die Alphabete? 

 

Hauptfaktor zur Entstehung von Alphabeten: das Ägyptische 

 das akrophonische Prinzip: die Buchstaben stehen für den Anfangslaut ganzer Wörter 

 

Vorteile von einem Alphabet im Gegensatz zu Hieroglyphen bzw. Keilschrift:  

 Vereinfachung der Schrift  

 Ökonomie 

 praktische Verwendung  

 

Ist das akrophonische Prinzip der einzige Grund für die Zeichenselektion? 



Von Logogrammen zu alphabetischen Zeichen 

 das Abbild eines konkretes Objekts wurde vereinfacht 

 das neue Zeichen symbolisiert den ersten Konsonanten des 

Wortes 

 das Zeichen bzw. der Buchstabe verliert seine ursprüngliche 

figurative Motivation 

Problem: nur ein Teil der Buchstaben wird in den alten 

Alphabetvarianten eindeutig nach dem akrophonischen Prinzip 

erklärt  

• Wahrscheinlichkeit: die Buchstaben basierten sich auch auf 

bestimmten, regional bekannten Symbolen mit linearem 

Charakter (Steinbruchprinzip) 

Also: Die Alphabete entstanden wahrscheinlich durch die 

Kombination vom akrophonischen Prinzip und Steinbruchprinzip.  

 
Tab. 25.2: Akrophonische Zeichen der proto-

sinaitischen Schrift (nach Kealey 1990, 212) 



Die sozialen Funktionen des 

Alphabetgebrauchs:  

 Religion (Namen von Gottheiten und ihren 

Attributen auf Kultobjekten, Formeln 

ritueller Sprachen) 

 mythische Literatur 

 administrative Dokumente  

Die Schriftrichtung 

Die Schriftrichtung ist in den ältesten 

Dokumenten noch nicht festgelegt.  

Es gibt die folgenden Schreibweisevarianten:  

 linksläufig 

 rechtsläufig 

 vertikal  

 Boustrophedon  





3. Das phönizische Alphabet 

Die Schreibung des Phönizischen entstand in drei 
Schriftsystemen:  

 in der byblischen Silbenschrift  
 im ugaritischen Keilschriftalphabet  
 im phönizischen Alphabet  

 



Schriftadaptionen außerhalb des phönizischen Siedlungsgebiets  

 Hebräer (Bauernkalender von Gezer) 

 Moabiter (Stele des moabitischen Königs Meša)  

 phönizische Kolonie von Karthago*** 

 ***Nordafrika, Südspanien, Südfrankreich, Sardinien, Sizilien, Malta 

 Anatolien 

 Zypern 

 Kreta 

 Mesopotamien 

 Palästina 



Warum wurde das phönizische Alphabet adoptiert? 

 Prestige 

 Handel  

 keine Eroberungspolitik 

Ergebnis: interkultureller Kontakt 

Tab. 25.5: Varianten der phönizischen und punischen 

Schrift (Auszug aus Haarmann 1990, 273) 



4. Die europäischen Affiliationen der phönizischen Schrift 



Das griechische Alphabet 

Wer und wo hat das erste vollständige Alphabet der Welt geschaffen? 

Die älteste Adaption des phönizischen Alphabets entstand auf Kreta, denn:  

 die älteste phönizische Inschrift der Insel (10. Jahrhundert v. Chr.) 

 das Kulturmilieu von Kreta (Eteokreter, mykenische Griechen, dorische 

Einwanderer) 

 schriftfreundlicher Kulturtrend auf Kreta (Linear A und B) 

 Erneuerung der Schriftlichkeit 

Wer?  Eteokreter und Griechen 

Problem: phönizische Sprache ganz unterschiedlich zur griechischen 

Sprache aus phonetischer Sicht 

Lösung: Innovation: Das phönizische Alphabet den phonetischen 

Eigenschaften des Griechischen anpassen   

 

KONSONANTEN 
(Phönizisch) 

VOKALE 
(Griechisch) 

aleph A 

he Ε 

heta Η 

jodh Ι 

adjin  Ο 

*Weitere Innovationen im 
Griechischen:  

die Buchstaben Φ, Χ, Ψ 



Tab. 25.6: Frühe Varianten 

des griechischen Alphabets 

(8. und 7. J h . v. Chr.) 



Der Weg nach Rom: das lateinische Alphabet  

> Römer/Latiner  Phönizier  > Eteokreter & Griechen  > Etrusker  



5. Die nahöstlichen Affiliationen der phönizischen Schrift 

Übernahme des phönizischen Alphabets von den Hebräern und Aramäern.  

Übernahme des aramäischen Alphabets von den Hebräern. 

Althebräische Schrift Aramäisches  
Alphabet 



Interessant: Tendenz die Vokale zu schreiben 

BUCHSTABE LAUT 

(AUSSPRACHE) 

h /o/, /a/, /e/ 

w /u/ 

y /i/ 

Beispiel aus dem Hebräischen 



Tab. 25.7: Affiliationen der 

phönizischen Schrift im Nahen Osten 

(nach Healey 1990, 223) 



6. Zur Rolle von Kultursprachen und Basisschriften 

für die Verbreitung des alphabetischen Prinzips 

Basisschrift: eine kulturhistorische Schrift, die andere Schriften beeinflusst 

Beispiel: Akkadische Sprache: babylonische Keilschrift > Elamisch, Churritisch, Hethitisch, Urartäisch 

und Altpersisch 

Was ist der Grund der Verbreitung einer Alphabetschrift? 

 Prestige (Kultursprache) 

 Machtpolitik (z.B. Expansionspolitik/Kolonialismus) 



Tab. 25.8: Historische Affiliationen von Alphabetschriften 

(mit Korrekturen nach Stiebner & Leonhard 1985, 12/13) 



7. Isolierte Alphabetschöpfungen in Europa und Asien 

 die irische Ogham-Schrift 
(3. – 7. Jahrhundert n. Chr.) 

 die armenische 
und georgische 
Schrift im 
Kaukasus  

(5. Jahrhundert n. 
Chr.) 



• die Glagolica (die älteste Schrift der Slawen,  
    9. Jahrhundert n. Chr.)  

 die altsyrjänische Schrift im Nordosten Europas 
(14. – 17. Jahrhundert n. Chr.)  



 das koreanische Hangul-System (15. Jahrhundert n. Chr.)  

Tab. 25.10: Die Komponenten des koreanischen Hangul-Alphabets 

(nach dem McCune-Reischauer-System); (nach Anders 1988, 362/63) 

 

Vokalzeichen 



8. Die Rolle von Alphabetschriften in der modernen Sprachplanung 

Die Flexibilität des lateinischen Alphabets 

 Vietnamesisch: Tonsprache  diakritische Zusatzzeichen  

 Maori (Neuseeland): 13 Buchstaben (einfaches Lautsystem) 

 Irisch: 18 Buchstaben für 60 Phonemen  Reduktion des lateinischen Zeichenbestandes in 

historischer Zeit. 

Letztens, ein gutes Beispiel zur modernen Sprachplanung ist der Einsatz des lateinischen Alphabets 

zur Verschriftung von autochthonen Sprachen in Amerika und Afrika.   
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